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Ganz ähn lich  liegen  die V e rh ä ltn isse  bei der B eu rte ilu n g  
der B auen tw ürfe , die j a  den O rtspo lizeibehörden  oblieg t. L e tz 
te re n  fä llt d am it die E n tsch e id u n g  d a rü b er zu, ob ein im  E n t 
w ürfe  vo rliegender N eubau  nach  se iner E rr ic h tu n g  gee igne t 
se in  w ird , sich  in die E ig e n a r t der g esch ü tz ten  O rts- oder 
S traß en b ild e r harm onisch  einzufügen. E s h an d e lt sich  also h ier 
um  eine re in  ä s th e tisch e  und  zw ar b au k ü n stle risch e  A ufgabe, 
die n u r  au f G rund  e ingehender K en n tn is  des ö rtlichen  und 
k ü n stle risch en  M ilieus und  an der H and  gew isser fachm änni
scher E rfah ru n g , ke inesfalls aber du rch  den gew öhnlichen ge
sunden M enschenverstand  zu  lösen  is t. D ie F rag e , ob zu ih re r  
L ö su u g  n ic h t die fa s t ü bera ll in  den H änden  der G em einden 
liegende O rtspo lizei an  sich  die geeignete , genügend  vor- 
geb ildeto  und befäh ig te  B ehörde sei, h a t, w ie v o rher schon er
w ähn t, be re its  das O b erv e rw a ltu n g sg e rich t in  se iner angezogenen 
E n tsch e id u n g  verne in t. W ir  A rch itek ten  w erden  kaum  gew illt 
sein , dem  zu w idersprechen.

A uch  h ie r  w ird  zw ischen den V e rh ä ltn issen  von S ta d t  und 
L and  zu un te rsche iden  sein. W äh ren d  die g rößeren  S tä d te  
w ohl ziem lich d u rch g än g ig  über ein bau lich  geschu ltes , v ie l
fach auch  akadem isch vo rgeb ildetes P e rso n a l in  der B aupolizei 
verfügen , lie g t auf dem p la tte n  L an d e  die A u sü b u n g  der B au 
polizei in  den H änden  der A m tsv o rs teh e r oder B ü rg e rm eiste r, 
ste llenw eise  auch  in  d e r H and  des L a n d ra ts , la u te r  P ersonen , 
denen keinerle i bau techn ische , geschw eige denn ästh e tisch e  V or
b ildung  gew orden, un d  denen auch  in  der R egel ke in  b au 
techn isches P e rso n a l zu r S e ite  s te h t, so daß u n se r K ollege 
R eg ie ru n g sb au m eiste r G. H inz in seinem  v o rtre ff lich en  kleinen 
W erk e : „D er E influß der B auo rdnungen  au f  das B ild  u n se re r
B au e rn d ö rfe r“ w ohl n ic h t m it U n rech t sagen  konn te , daß 9 0 %  
a lle r  B au ten  au f dem p la tte n  L ande  in  P reu ß en  ohne irg en d 
w elche P rü fu n g  d u rch  einen S ach v ers tän d ig en  zu r A u sfü h ru n g  j 
kom m en. W enn  m an ferner aus E rfah ru n g  w eiß, daß die A b
nahm e der länd lichen  B au ten  v ielfach, w enn n ic h t g a r  in  den 
m eisten  F ällon  d u rch  den A m tsd ien er vorgenom m en zu w erden 
pflegt, so s a g t m an n ich t zuviel, w enn m an diese Z u stän d e  
als eines K u ltu rv o lk s , w ie es das p reuß ische is t ,  unw ürd ig  
bezeichnet. U n te r  diesen V e rh ä ltn issen  kann  es n ic h t zw eifel
h a ft sein , daß die Polizeibehörden  des p la tten  L an d es den ihnen 
durch  das G esetz g e s te llten  neuen  äs th e tisch en  A ufgaben in 
ke iner W eise  gew achsen  sind.

A b er auch  in  den g rößeren  S tä d te n  is t  die B aupolizei da
fü r n ic h t ohne w eiteres geeignet. B ed en k t m an, daß die e rs te ren  
ih re  m it W ahrn eh m u n g  der B aupolizei b e tra u te n  B eam ten  
n ic h t nach  k ü n s tle risch e r Q ualifikation , sondern  n ach  ih re r  p rak 
tischen  und form alen B ew ährung  auszuw ählen  pflegen, so kann  
auch  h ie r der Polizeibeam to n ich t w ohl A n sp ru ch  au f ein K u n s t
r ic h te ra m t erheben. E s g il t  also  auch  h ie r fü r die B aupolizei a ll
gem ein  dasselbe, w as v o rher schon bei den G em einden b e to n t w ar, 
daß sie ohne S ach v ers tän d ig en b e is tan d  n ic h t in  der L ag e  is t, den 
A nfo rderungen  des G esetzes zu genügen . U nd  zw ar d a rf auch 
h ie r  die T ä tig k e it des S ach v ers tän d ig en  sich n ic h t au f  eine B e
ra tu n g  zu  beschränken , sondern  sie m uß A nsp ruch  au f B erü ck 
s ich tig u n g  haben, w enn anders die P rü fu n g  der E n tw ü rfe  zu 
einem  sachgem äßen  E rg eb n isse  führen  soll. In  ke in e r W eise 
w ird  daher die B estim m ung  des G esetzes, daß die S ach v ers tän d ig en  j 
n u r b era ten d e  S tim m e haben, und  daß die G em einden in  den 
O rts s ta tu te n  die M itw irk u n g  S ach v ers tän d ig e r bei der P rü fu n g  
der E n tw ü rfe  u n te rsag en  können, a ls  m it e iner e inw andfreien  
W irk sam k e it des G esetzes v e re in b a rt bezeichnet w erden können, i

N och w eniger i s t  dies der F a ll bei den d iesbezüglichen 
R ich tlin ien  der m in is te rie llen  A u sfü h ru n g san w eisu n g , in  der es 
geradezu  in  das freie E rm essen  der B aupolizeibehörde g e s te llt 
w ird , ob und  wo sie einen S ach v ers tän d ig en  hören  w ill. D enn
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diese A nw eisung  h ä lt, es fü r angezeig t, die Po lizei d a rau f auf
m erksam  zu m achen, daß auch dann, w enn die G em einden n ic h t 
au sd rück lich  die H ö ru n g  S ach v ers tän d ig e r ausgesch lossen  haben, 
„m anche F ä lle  so einfach liegen w erden, daß ein G rund  zu r 
A n h ö ru n g  von S ach v ers tän d ig en  n ich t gegeben“ sei, und daß 
ferner die B aupolizeibehördo dann n ich t zu r A nhö ru n g  S ach 
v e rs tän d ig e r v erp flich te t sei, „w enn die B esonderheit des F alles 
sie n ie h t e rfo rd e rt“, und  daß schließ lich  ein „B edürfn is zu r 
A n h ö ru n g  von .außerhalb  s tehenden1 S achvers tänd igen  in den
jen igen  G em einden in  g eringerem  G rade vorhanden  sei, in 
w elchen der G em eindeverw altung  se lb s t au f diesem  G ebiet e r
fahrene P ersonen  angehö ren“ .

Im  S inne e iner sachgem äßen H an dhabung  des G esetzes w ar 
diese A nw eisung  sicher n ich t, und  ebensow enig im S inne der 
vo rh in  e rw ähn ten  R eso lu tion  des A bgeo rdne tenhauses, durch  
die j a  die S ta a ts re g ie ru n g  e rsu ch t w ar, den zu r A u sfü h ru n g  
des G esetzes berufenen  B ehörden  hei der D u rch fü h ru n g  des 
G esetzes eine enge F ü h lu n g  m it S ach v ers tän d ig en  zu r P flich t 
zu m achen. D enn dam it w urde  po lizeilicher S e lb s th e rr lich k e it 
T ü r  und  T ü r geöflnet; d am it w ar es in  das E rm essen  dor 
Po lize io rgane g e s te llt, ob ein G rund  zu r A n h ö ru n g  von S ach 
v e rs tänd igen  gegeben sei, ob dio B eso n d erh e it dos F a lle s  sie 
erfordere, u n d  ob und w elche P ersonen  der eignen V erw a ltu n g  
sie a ls  e rfah ren  ansehen  und  an  S te lle  von S ach v ers tän d ig en  
a llenfalls hö ren  w olle. W e r kö n n te  es h ie rnach  dem  Polizoi- 
beam ten  v erargen , geschw eige denn ihn  d a ran  h in d e rn  w ollen, 
sieh se lb s t als genügend  qua lifiz ie rt zu b e trach ten , da j a  noch 
dazu das G esetz dem  S ach v ers tän d ig en  n ic h t einm al einen A n 
sp ruch  au f B erü ck sich tig u n g  seines G u tach ten s z u g e s te h t und 
d am it j a  doch dio E n tsch e id u n g  der in  B e tra c h t kom m enden 
äs th e tisch en  F ra g e n  le tz ten  E ndes der Polizei ü b erläß t. D as 
a lles h e iß t doch n ich ts  anderes, a ls  die le tz te re  au f  einem  ih r 
frem den G ebiete gänzlich  u n ab h än g ig  von jed e r sachkund igen  
B eeinflussung  machen.

H ie r w ird  u n b ed in g t W andel geschaffen w erden m üssen, 
w enn das G esetz seinen Z w eck in  b efried igenderW eise  erfü llen  soll.

Ganz das g leiche i s t  dann über die B ez irk sau ssch ü sse  zu 
sagen . A uch  diese B ehörden , die die O rts s ta tu te n  zu genehm i
gen  haben, en tbeh ren  der sach v erstän d ig en  M itg lieder, so daß 
sie sich  fü r techn ische  oder ä s th e tisch e  F rag en  e r s t  du rch  H in 
zuziehung  von techn ischen  S ach v ers tän d ig en  b e ra ten  lassen  
m üssen. D aß  das häufig  g en u g  u n te rb le ib t, daß dio B ez irk s
ausschüsse  sich  v ie lfach  an  e iner k ritik lo se n  G enehm igung  alles 
dessen genügen  lassen , w as die G em einden ihnen  a ls ih re  o r ts 
s ta tu ta r is c h e n  W ünsche  u n te rb re iten , e rh e llt am  besten  aus der 
v ielfach befrem dlichen, ste llenw eise  so g ar gese tzw id rig en  F a ssu n g  
einer R eihe von O rts s ta tu to n .

I s t  aber eine aussch laggebende M itw irk u n g  S ach v ers tän d ig e r 
die unabw eisliche V orbed ingung  fü r die e inw andfreie  A nw endung  
des G esetzes, dann  i s t  es die r ich tig e  A usw ah l der S ach v e rs tän 
digen n ic h t m inder. B ezüglich  d ieses P u n k te s  sch w e ig t sieh  
das G esotz vö llig  au s. E r s t  die m in is te rie lle  A nw eisung  h o lt 
das V ersäum te  nach . N ach  ih r  kom m en a ls S ach v ers tän d ig e  in 
F ra g e : S taa tlich e  w ie P r iv a ta rc h ite k te n , P ersonen , die ohne 
fachliche V orb ildung  sich  ein besonderes V ers tän d n is  fü r die 
B eu rte ilu n g  der in  B e tra c h t kom m enden F rag en  erw orben  haben, 
P rov in z ia lk o n serv a to ren , V e r tre te r  der K ü n stle rsch a ft, V o rstän d e  
oder w e rk tä tig e  M itg lieder von V ereinen , der V erband  D eu tsch e r 
A rch itek ten - und  Ingen ieu r-V ere ine  und  besonders erfah rene  A n 
gehö rige  des H eim atschu tzbundes. W e ite r  h e iß t es d ase lb s t: 
„D ie G em einden (und  nach  5. d a se lb s t auch  die B aupolizei
behörden) sind jedenfalls fre i in  d e r E n tsch ließ u n g  darüber, w essen 
G utach ten  sie hören  w ollen. N u r m üssen  solche P ersonen  b e te ilig t 
w erden, deren U rte il  ta tsäch lich  a ls  ein sach v ers tän d ig es  anzu- 
1911 der W ochenschrift.
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erkennen  i s t .“ —  D iese V orsch lag slis te  kann  au s  m ehrfachen 
G ründen  als eine g lück liche n ic h t bezeichnet w erden. Jem anden  
au f seine F rag e , w en e r a ls  S ach v ers tän d ig en  anzusehen  habe, zu 
an tw o rten : D u k a n n s t d ir  w äh len , w en du w illst, n u r 
m uß er S ach v e rs tän d ig e r sein , h e iß t au f g u t  D eu tsch , sich  im 
K reise  herum drehen . D e r F rag en d e  d ü rfte  d u rch  d iese A n tw o rt 
schw erlich  viel k lü g e r gew orden sein a ls  zuvor. —  S chw erer 
aber noch i s t  ein anderes B edenken , das jen e  V o rsch lag slis te  
speziell bei uns A rc h ite k te n  w achzurufen  g ee ig n e t is t .  B erü ck 
s ic h tig t m an, daß es sich  in  d ieser ganzen  A n g e leg en h e it so 
g u t  w ie aussch ließ lich  um  bau k ü n stle risch o  F rag en  h an d e lt und 
daß die B eh and lung  der le tz te ren  nach  lokalen  O r ts s ta tu te n  
übera ll n ic h t n u r  eine genaue K en n tn is  des ö rtlich en  a rch itek 
ton ischen  und  landschaftlichen  M ilieus, sondern  auch  d ie , auch 
bei einem  F achm anne n ich t se lb s tv e rs tän d lich e , n u r  du rch  ja h re 
lange  U ebung  zu erw erbende F ä h ig k e it zu r  V o rau sse tzu n g  h a t, 
die ä s th e tisch e  E rsch e in u n g  von B auw erken  und  ih re  W irk u n g  
au f  und  in nerha lb  e iner bestim m ten  U m gebung  au s den geo
m etrischen  E n tw u rfsze ich n u n g en  zu beurte ilen , so k an n  es g a r  
n ic h t zw eifelhaft sein , daß h ie rzu  eine b au techn ische  und  bau 
k ü n stle risch e  V o rb ildung  unum gäng lich  n ö tig  is t, und  daß ferner 
in  F rag en , die so in n ig  m it der ö rtlichen  E ig en a rt, also m it 
den lokalen  V e rh ä ltn issen  v e rq u ick t sind  und  so g a r ganz  davon 
abhängen , die inn ige  F ü h lu n g  m it der O e rtlich k e it eine con
d itio  sine qua non sein  muß. W as h ä tte  da näherliegen  sollen, 
a ls  die W ah l e ines den V e rh ä ltn issen  m ög lichst n ahestehenden  
akadem isch  geb ilde ten  A rc h ite k te n  den P o lizeibehörden  zu r 
se lb s tv e rs tän d lich en  V orbed ingung  zu m achen? M ochten neben 
diesem  dann im m erhin  P r iv a ta rc h ite k te n  und  V e r tre te r  an d e re r 
K ü n s te  oder in te re s s ie r te  L a ien  zu r B e ra tu n g  hinzugezogen  
w erden , es w a r doch dann die sichero  G ew ähr geboten , daß 
w en ig stens e in e  P e rso n  b e te ilig t w ar, deren  U rte il  ta tsä c h lic h  als 
ein sach v ers tän d ig es  anzuerkennon  is t. —  W enn  die m in is te rie lle  
L is te  hierboi das L a ie n u r te il dem fachm ännischen  e rs ich tlich  
g leich  b ew erte t, so h a t sie sich  d am it bei der A rch itek ten sch a ft 
und  ganz  besonders bei den s ta a tlich en , b au k ü n stle risch  v o rgeb il
deten  B eam ten  keinen A nsp ru ch  au f  D ank  erw orben  und, w as 
sch lim m er is t ,  der Sache se lb s t keinen  g u te n  D ien s t erw iesen. 
D ie ganze  A n g eleg en h e it is t  d am it von ih re r  n a tü rlich en  b a u 
k ü n stle risch en  H öhe au f ein gew isses sch ö n g e is tig -d ile ttan ten - 
haftes  N iveau h e rab g ed rü ck t. G em einde- und B aupolizeihörden  
sind  dadurch  v e rle ite t w orden, A n lehnung  in den K reisen  des 
H e im atsch u tzb u n d es m it se iner ganz u n k o n tro llie rb a ren  L e itu n g  
und  Z usam m ensetzung , a n s ta t t  bei den ih n en  räu m lich  und  am t
lich  so n ahestehenden  b au k ü n stle risch en  S taa tsb eam ten , den V o r
s teh e rn  der über das ganze  L an d  v e rte ilte n  s ta a tlic h e n  H ochbau
äm ter, zu  suchen . So und  n ic h t an d ers  kann  der öffentliche A uf
ru f  des L a n d ra ts  v. R eum ont (E rkelenz), der v o r zw ei Ja h re n  
zu der K onferenz zu r Schaffung von B au b e ra tu n g ss te llen  ein lud, 
zu e rk lä ren  sein. E r  is t  der A usfluß  des B edürfn isses der B au 
polizei nach  B e ra tu n g  au f dem ih r  fern liegenden  G ebiete der ä s th e 
tisch en  B eu rte ilu n g  der B auen tw ürfe , und  zw ar das B estreben , 
diese In fo rm atio n  n ic h t v o r dem spezifisch b au k ü n stle risch en , 
sondern  v o r einem  öffentlichen, im  besten  F a lle  d ile tta n te n h a f t 
w ohlm einenden, vom H eim atsch u tzb u n d e  in sp irie rte n  F o ru m  zu 
su ch en ; ein W eg, au f den die P o lize ibehörden  e rs t d u rch  die 
m in isterie lle  A nw eisung  g e d rä n g t sind . H ie r lieg t der U rsp ru n g  
der j e t z t  die O effen tlichkeit b eschäftigenden  B au b era tu n g sfrag e , 
die m eines E rach ten s  n ich ts  i s t  a ls  das A n erk en n tn is , daß die 
m it der H and h ab u n g  des V eru n sta ltu n g sg ese tze s  b e trau ten  be
hörd lichen  In s tan zen , die v o ro rw ähn ten  O rtsgem einden  und  O rts 
polizeibehörden, ohne eine g eo rdne te  sach v erstän d ig e , also bau 
k ü n stle risch e  B e ra tu n g  ih re  A ufgabe n ic h t zu lösen verm ögen. 
D enn  a ls eine so lche g eo rdne te  B e ra tu n g  kann  die von  einem 
V ereine, w ie der H eim atsch u tzb u n d  es is t, b ew irk te  unm öglich 
gelten . A uch  h ie r w ird  g ründ lich  W andel zu schaffen sein. N ich t 
der D ile tta n t, und  m ag  e r noch so w ohlm einend und  m it dem 
b esten  W illen  e rfü llt sein , d arf A u sfü h re r des G esetzes sein, 
w enn n ic h t dem ä s th e tisch en  S u b jek tiv ism u s und  e in se itig e r 
L iebhabere i T ü r und  T or geöffnet w erden soll, sondern  der 
B eam te, der B au k ü n stle r , der in der V e rw a ltu n g  zu  s tre n g e r  
S e lb s td isz ip lin  orzogen is t  und  g e le rn t h a t, ä s th e tisch e  W ünsche 
m it den rea len  V erh ä ltn issen  in  E in k lan g  zu b ringen , persön
liche N eigungen  ab er den allgem einen In te re sse n  u n te rzuo rdnen . 
D iesem  ab er m uß, w enn e r erfo lgreich  w irken  soll, bei der 
ä s th e tisch en  B eu rte ilu n g  die E n tsch e id u n g  ü b erlassen  bleiben. 
W ir  w erden a ls B au tech n ik e r uns der P flich t n ic h t en tziehen  
können, der E rk en n tn is  zum  D u rch b ru ch  zu verhelfen , daß die

W ah rn eh m u n g  der B aupo lize igeschäfte , besonders nach  E in 
fü h ru n g  des V e ru n s ta ltu n g sg ese tze s , keine V erw a ltu n g s-, sondern  
eine b au techn ische  bzw . b au k ü n stle risch e  A ngelegenhe it is t , 
daß sie daher au f dem  p la tte n  L an d e  n ic h t dem L a n d ra t  oder 
den A m tsv o rs teh e rn  usw ., sondern  den V o rs teh e rn  der H o ch b au 
äm te r ko rrek te rw e ise  zu u n te rs te llen  sein  w ird.

N ach dem G esag ten  orblicko ich in  der n ic h t genügenden  
H eran z ieh u n g  von w irk lich  geeigne ten  S ach v ers tän d ig en  die 
h au p tsäch lich e  Schw äche des V o ru n sta ltu n g sg ese tzes . A u f sie 
sind  m eines E ra c h te n s  die lau tgew ordenen  K lagen  in  e rs te r  L in ie  
zu rückzu füh ren . D ie le tz te ren  rich ten  sich  z u n äch st gegen  
M ißgriffe in  der F o rm u lie ru n g  der O rts s ta tu te n . Sow ohl der 
U m fang  de.r zu sch ü tzenden  O bjek te , a ls  auch  die F e s ts te llu n g  
desjen igen , w as zum  S chu tze  derselben  zu v erb ie ten  is t ,  w ie 
auch  sch ließ lich  die von ihnen  ausgesp rochene N om in ie rung  der 
S ach v ers tän d ig en  haben  vielfach zu r K rit ik  he rau sg e fo rd e rt. In  
d er V ere in ss itzu n g  vom  27. M ärz v. J .  h a t  H e rr  K ollege H ab ich t 
h ie r an d ieser S te lle  schon au f ein in  le tz te re r  B eziehung  re c h t 
bedenkliches und  zugleich  leh rre iches B eispiel e iner k leinen 
sch lesischen  S ta d t au fm erksam  gem ach t. U m  Ihnen  ein B ild 
zu geben, in w elcher W eise  die O rtsgem eindon  u n te r  Z u stim 
m ung  der B ez irk sau ssch ü sse  v ielfach  ih re  O rts s ta tu te n  abgefaß t 
haben, erlaube ich  m ir, h ie r  Ih n en  ein ige B eispiele  anzuführen .

So s c h ü tz t eine ganze A nzahl von S tä d te n  ih r  gesam tes, 
in nerha lb  der R ingm auern  gelegenes A real. — W ern igerode, 
das e r s t  im  vorigen  J a h rh u n d e r t  zu r H älfte  e iner verheerenden  
F e u e rs b ru n s t zum  O pfer gefallen  und dann in  tro s tlo se r  N üch
te rn h e it w ieder au fg eb au t is t ,  s c h ü tz t alle S traß en  und  P lä tz e  
im  B ezirke  seines gesam ten  B ebauungsp lans. — A schersleben , 
eine der n ü c h te rn s te n  und  re iz lo sesten  u n te r  den p reuß ischen  
S täd ten , sc h ü tz t n ic h t w en iger a ls  sechs se in er S traß en , als ob 
die N ü ch te rn h e it beileibo n ic h t au ss te rb en  solle! —  A ndere 
suchen  ih r  H eim atsb ild  d u rch  k leine N ied lichkeiten  zu  re tte n . 
So M erseburg , das hö lzerne  G artenum fried iguugen  m it w eißem  
O elfa rb en an strich  v o rsch re ib t. D er fo rstlich e  G u tsb ez irk  E lend  
im  H arz  m ach t sich  die Sache besonders le ich t, indem  e r ein
fach g eb ie te t: „ Jed e  V e ru n s ta ltu n g “ —  n ic h t n u r  die g röb liche 
— „ is t v e rb o te n !“ D aß dieses O r ts s ta tu t  m it diesem  d irek t 
gese tzw id rigen  In h a lte  h a t  G ese tzesk ra ft e rh a lten  können , dü rfte  
ein B ew eis d a fü r sein , daß w eder der K re isau ssch u ß  a ls V e r
fasser, noch auch  der B ez irk sausschuß  a ls genehm igende In s tan z  
in  ih re r  Z usam m ense tzung  genügende  K au te len  gegen  eine u n 
sachgem äße und  m ißbräuch liche  A nw endung  des G esetzes b ie ten , 
w ie m an se in e rze it bei den parlam en ta risch en  B e ra tu n g e n  etw as 
op tim istisch  angenom m en h a t.

F a s t  alle O rts s ta tu te n  aber folgen der m in is te rie llen  A n
w e isu n g  d arin  g e treu lich , daß sie m e is t ganze S erien  von B au 
stoffen au s ih rem  W eichbilde verbannen . So lcherw eise au f den 
In d ex  g ese tz te  O b jek te  sind  h au p tsäch lich  das P appdach , das 
B lechdach, g la s ie r te  D achziegel, Z em en tdachste ine , B ack ste in 
v erb lendungen  un d  Z iegelrohbau ten . V ielfach sind  b estim m te  
A u sfü h ru n g sa rte n  d ire k t vo rgesch rieben . So z. B. die A u s
fü h ru n g  der G ebäude in P u tz te c h n ik  oder ro te  Z iege ldächer und, 
w ie schon vorh in  e rw äh n t, w eiß an g estrich en e  H olzzäune. D as 
sind  U eb ertre ib u n g en  und  E in se itig k e iten , die da bew eisen, daß 
u n se re  G em einden den S inn  des G esetzes n ic h t so seh r im 
p ie tä tvo llen  E rh a lte n  des V orhandenen , a ls  v ie lm ehr in  e iner 
re in  äußerlichen , schem atischen  B ee in flussung  des W erdenden  
suchen , daß sie ab er auch  v o r allen  D ingen  n ic h t vers tehen , 
m it ih ren  N eigungen  au f dem B oden des G esetzes zu bleiben. 
G e s ta t te t doch dies den E rlaß  von O r ts s ta tu te n  n ich t e tw a  zum 
S chu tze  jedes e ig en a rtig en  S traßenb ildes, sondern  n u r  derjen igen  
E ig e n a r t, die durch  g esch ich tliche  oder k ü n stle risch e  B ed eu tu n g  
gekennzeichnet is t. S o llten  die G em einden und  die betreffenden 
B ez irk sau ssch ü sse  sich  bei A bfassu n g  un d  G enehm igung der 
O r ts s ta tu te n  w irk lich  dem G lauben h ingegeben haben, daß jene, 
ih r  ganzes S ta d tg e b ie t schü tzende  S tä d te  auch , w ie v ie lle ich t 
R o th en b u rg  ob der T au b er, in  a llen  ih ren  T eilen  einen solchen 
e igen a rtig en  G esch ich ts- oder K u n s tw e rt haben? Schw erlich . 
A lles  S onstige , noch so E ig en artig e , s te h t  nach  dem G esetz au s
sch ließ lich  u n te r  dem  S ch u tze  des § 1 gegen  g röb liche  V eru n 
s ta ltu n g e n  und  g e s ta t te t  n ic h t die E inbeziehung  in  ein O rts s ta tu t .

So lange  d iese B esch rän k u n g  in  der W ah l d e r B austoffe 
bzw. diese d irek ten  V erbo te  gew isser M ateria lien  sich  au f be
sonders ch a ra k te r is tisc h e  S traß en zü g e  oder P lä tz e  b e sch rän k ten  
un d  so m it zu den verschw indenden  A usnahm en  geh ö rten , m ochten  
sie  au f die A b sa tzg eb ie te  der In d u s tr ie  einen n ich t se h r  be lang 
re ichen  E influß ausüben . A n d ers  aber h a t  sich  die S ach lage  ge-
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s ta lto t, soitdom  die m in is te rie lle  A nw eisu n g  auch neue S traßen  
und  P lä tz e  und  dem gem äß auch  neue G ebäude durch  ih re  
k ü n s tle risch e  B ed eu tsam k e it als sc h u tz b e re c h tig t an e rk a n n t 
w issen  w ill. B ei d ieser A uffassung  i s t  n ich t einzusohen, welche 
G renzen  dem  E rm essen  der G em einden bezüglich  des räum lichen  
U m fangs der O rts s ta tu te n  ü b e rh au p t noch gezogen sind, da sie 
j e tz t  n ic h t n u r  jed es  R a th au s , jedo K irche , sondern  auch jede 
G em eindeschule oder jed es m oderne P r iv a th a u s  zu schü tzen  be
re c h tig t sind.

N ach m einem  D afü rh a lten  s te h t diese A u sleg u n g  des Ge
se tzes n ic h t im E ink länge m it dessen gan ze r T endenz und  dü rfte  
auch  in  den V erhand lungen  des L a n d ta g s  keine genügende S tü tze  
finden. S o llte  das doch der F a ll sein, so w ürde  m eines E r 
ach tens au f eine p räz ise re  und  engere F a ssu n g  des G esetzes 
nach  d ieser R ich tu n g  ged rungen  w erden  m üssen.

B esonders d rückend  aber sind die V erbo te  gew isser B au 
stoffe dadurch  gew orden, daß die B aupolizeibehörden, w ie schon 
v o rh e r be ton t, sich verp flich te t g lauben , die in  den m in isterie llen  
M aßnahm en außerhalb  des G esetzes zum  A usd ru ck  g eb rach te  und 
e rs ich tlich  durch die T endenzen des H eim atschu tzbunde in sp irie rte  
F o rd e ru n g  nach  P flege einer bodenständigen  B auw eise in  S ta d t 
un d  L an d  allgem ein  zu r B ed ingung  bei der G enehm igung 
von B auen tw ürfen  zu  m achen. D ieses V erfah ren  i s t  u n g ese tz 
lich, da  solche F o rd e ru n g en  n u r  zu lässig  sind  beim  V orhanden
sein von O rts s ta tu te n . In  der P ra x is  g e s ta lte t  sich  die Sache 
so, daß die O rgane der B aupolizei im  In te re sse  d e r ih re s  E r 
ach tens g u ten  Sache dem B au h errn  oder B au un te rnehm er durch  
U eberredung  oder, sobald diese fruch tlo s  verläu ft, du rch  B e
re itu n g  gew isser S chw ierigkeiten  oder V erzögerung  der E rla u b 
n ise rte ilu n g  zu r A u ssche idung  der bean stan d e ten  B austoffe zu 
veran lassen  suchen. Z w ar s te h t dem B au h errn  gegen dieses 
ungesetz liche  V erfah ren  der B eschw erdew eg resp ek tiv e  der 
K lagew eg im  V erw a ltu n g ss tre itv e rfah ren  offen. D a die E rfah 
ru n g  aber g e le h r t h a t, daß ein solches V erfah ren  zu se iner 
A u s tra g u n g  einen Z e itrau m  von w en ig stens zw ei Ja h re n  in 
A nsp ruch  n im m t, kein  B au h e rr seinen B au p la tz  aber so lange  
u n g e n ü tz t w ird  liegen  lassen  können, so liegen in  W a h rh e it die 
V erh ä ltn isse  so, daß der oinzelne sich  dem A nsinnen  der B au 
polizeibehörde fügen m uß, w enn er n ic h t in  seinen V erm ögens
v e rh ä ltn issen  einen n ic h t w iedere inzubringenden  Schaden e r
fah ren  w ill.

D azu  kom m t die n a tu rg em äß e  Scheu des einfachen M annes, 
es m it der B ehörde, au f deren  W ohlw ollen  er auch  in  Z u k u n ft 
angew iesen b le ib t, zu verderben , so daß die h ie r v e ru rsach ten  
M ißständo se lten  an  die O offontliehkeit gelangen. A ber um  so 
m ehr w erden  sie den U nw illen  und  die U n zu friedenhe it der 
L an dbevö lkerung  über solch einen, ih re r  M einung nach  w eder 
du rch  das G esetz, noch d u rch  die ta tsäch lich en  V erh ä ltn isse  be
g rü n d e ten  Z w ang  erregen  und  zu V erstim m ungen  V eran lassung  
geben, die unm öglich im  s taa tlieh en  In te re sse  gelegen sein 
können.

U eb erh au p t i s t  die B ew ertu n g  des B austoffes fü r die ä s th e 
tische  E rsch e in u n g  un d  W irk u n g  eines B auw erkes oder eines 
O rtsb ildes, w ie sie in  den m in is te rie llen  M aßnahm en u n d  be
sonders auch in  der vom  V erbände D eu tsch e r A rch itek ten - und 
In g en ieu r-V ere in e  herausgegebenen  S ch rift des O berbau ra ts 
S chm id t: „ Z u r A es th e tik  der B austoffe“ zum  A u sd ru ck  kom m t, 
eine übertriebene. E s  w ird  n ic h t in  A brede  g e s te llt w erden 
können, daß  da, wo es sich  um  die E ig e n a r t a lte rsg ra u e r  S ta d t
b ilder h an d e lt, die W a h l lebhaft g e tö n te r, oder so n s t w ie auf
fallender, frem d artig e r B austoffe von u n m itte lb a r schäd igender 
W irk u n g  fü r den G esam teindruck  sein  w ird . A nders aber bei den 
sch lich ten  B ildern  u n se re r B auerndö rfe r oder u n se re r kleinen L an d 
s täd te , geschw eige denn u n se re r m odernen S tad tv ie r te l. H ie r is t  
o ft die W a h l e ines abw eichenden B austoffes eine U n te rb rech u n g  
der E in tö n ig k e it und kann  so d irek t zu einer B elebung  und  V er
schönerung  des G esam teindrucks beitragen . D en B austoffen  an 
sich i s t  eben w eder eine verschönernde, noch eine v e ru n s ta lten d e  
W irk u n g , a llgem ein  b e tra c h te t , beizum essen. Im m er w ird  es 
sich  darum  handeln , in  w elcher M assenverte ilung  er V erw en
dung  findet, und ob er an  einem  schönen oder häßlichen  Ge
bäude zu r A nw endung  g e lan g t. U eb ertrieb en  is t  ferner die in 
jen e r B roschüro  m it B ezug  au f das Pappdach  g eäu ß erte  M ei
n u ng , daß  an e iner ^en tstellten  H e im a t das H erz  n ic h t m ehr 
h än g e  u n d  die L e u te  sich  h ie rd u rch  zu r  L an d flu ch t bestim m en 
la ssen  w ürden. In  W a h rh e it w ird  sich  schw erlich  ein B auer 
dadurch  zu r  A usw an d eru n g  v e ra n la ß t fühlen, daß sein  N achbar 
sich  seinen S ta ll oder seine Scheune m it einem  P appdach  v e r
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sehen  lä ß t ;  w ohl aber i s t  der F a ll denkbar, daß er sich durch  
übertriebene  P o lize iw ir tsch a ft und  die d am it verbundenen  
S cherere ien  und  B esch ränkungen  in  der froien V erfügung  über 
sein  E ig en tu m  zum  V orlassen  der H e im a t bew egen läß t. M it 
R ü ck sich t h ie rau f kann  das B estreben  der G em einden, den Schu tz  
ih re r  ö rtlichen  E ig e n a r t h au p tsäch lich  in  dem Verboto gew isser 
B austoffe zu erb licken, n u r  als ein g anz  äußerliches, das e ig en t
liche W esen  der Sache g a r  n ich t treffendes bezeichnet w erden, 
das dadurch  so v e rhängn isvo ll w irk t, daß es gew isse In d u s trien  
in  hohem  M aße sch äd ig t oder v e rn ich te t. W enn  beispielsw eise 
die A nw endung  von P appdächern , w ie es die M in istoria lm aß- 
nahm en und der H eim atschu tzbund  zu r B ed ingung  m achen 
m öchten, n u r  da g e s ta t te t  w erden  soll, wo dieses D ach boden
s tä n d ig  i s t  oder die E ig e n a r t des O rtsb ildes  c h a ra k te r is ie r t, so 
leu ch te t ein, daß das P appdach  d am it ü b e rh au p t von je d e r  V e r
w endung  in  S ta d t und  L an d  ausgesch lossen  und die P ap p in d u s trie  
d am it so g u t w ie v e rn ic h te t w ird . D asselbe is t  der F a ll beim 
Z iegelrohbau , der ebenfalls wohl n u r an w enigen S te llen  unseres 
V ate rlan d es das ch a rak te ris tisch e  M erkm al eines S ta d t-  und 
S traßenb ildes bilden dürfte . A uch diese ech t n iederdeu tscho  B au 
w eise w ürde d ah er bei A n erkennung  jen es  P rinz ip s  so g u t wie a ll
gem ein ausgesch lossen  w erden, und dam it die en tsprechende In 
d u s trie  schw erer S chäd igung  a u sg e se tz t sein. D ie deu tsche V er
b len d erin d u strie , die in  der V orzüg lichke it ih re r  F a b rik a te  schw er
lich irgendw o im A u slan d  ih resg leichen  geh ab t h a t, is t  ta ts ä c h 
lich au f diese W eise  schon v e rn ich te t. W en n  n u n  auch zuzugoben 
is t, daß h ierbei der W echsel der Modo seinen bek lagensw erten  
E influß au sg eü b t h a t, der Mode, die uns h e u tzu tag e  die ru s tik a le  
K u n s t des H an d s tr ich s te in s  schöner erscheinen  lä ß t a ls  die g la t te  
F läche  des V erb lenders, so d a rf doch n ic h t verschw iegen  w erden, 
daß die verhängn isvo llen  Fo lgen  dieses M odew echsels noch be
g ü n s t ig t w orden sind  d u rch  das V orangehen  der B ehörden. 
N unm ehr aber au f G rund  der sogenann ten  M aßnahm en den V er
b lendste in  ü b e rh au p t als u n g ee ig n e t zu r  E rz ie lu n g  k ü n stle risch e r 
und  m a lerischer W irk u n g en  h inzuste llen , h e iß t n ic h ts  anderes, 
a ls  dem fü r die In d u s tr ie  so verhängn isvo llen  M odewechsel durch  
behördlichen E influß  zu r  a llgem einen D u rch fü h ru n g  zu v e r
helfen. D as is t  m eines E rach ten s  unzu lässig . I s t  einm al der 
M odew echsel, wie es schein t, eine von dem m enschlichen G e
schm ack n ic h t zu trennende E rsche inung , so w ird  die In d u s tr ie  
sich  se lb s tv e rs tän d lich  d am it abzufindon haben. W ogegen  sie aber 
m it R ech t ih re  S tim m e erheb t, is t ,  daß von behörd licher S e ite  
der B evö lkerung  der M odew echsel gerad ezu  aufgezw ungen  
w erden soll. D enn n ich ts  anderes b ed eu te t es, w enn h eu tzu tag e  
die Polizeibehörden  au f dom p la tte n  L an d e  der V erw endung  des 
V erb lendste ins und  so g ar dem  gew öhnlichen Z iegelrohbau  
Schw ierigkeiten  der vo rh in  schon g esch ilderten  A r t  in  d en 'W o g  
legen. W ü rd e  es sich  um  In d u s trien  handeln , die e rs t neu  im 
E n ts teh en  begriffen sind, um  In d u s trien , fü r  deren  E rzeugn isse  
an  den O rten  ih re r  N iederlassung  kein  B ed arf vo rlicg t, so 
w ürde kein  W o rt d a rü b e r zu verlie ren  sein  und der betreffende 
In d u s trie lle  w ürde  es sich  se lb s t zuzuschreiben  haben, w enn 
sein  U n ternehm en  feh lsch läg t. A nders  aber lie g t die Sache bei 
den gew öhnlichen B austo ffindustrien , die schon lä n g s t an säss ig  
sind  und  A nspruch  au f B o d en stän d ig k e it haben , deren  E rz e u g 
n isse  je tz t  d u rch  die vo rübergehende L au n e  der Mode auf b e 
hördliche W eisu n g  au ß er K u rs  g e se tz t w erden  sollen. D as 
en tsp ric h t n ic h t der T endenz des G esetzes, ästh e tisch o  F o rd e 
ru n g en  n u r  da u n e in g esch rän k t gelten  zu lassen , wo keine 
schw 'eren pekun iären  S chädigungen  der B etroffenen zu e rw arten  
sind. W enn  dieser G rundsa tz  sich  auch  im G esetze m ehr au f 
die B au h erren  und die B au k o sten  bezieh t, so wrird e r  doch 
sinngem äß auch fü r die in B e tra c h t kom m enden B austo ff
in d u s trien  zu  ge lten  haben.

D azu  kom m t, daß es, wie g esag t, der w eitgehenden A ech tu n g  
b es tim m ter B austoffe auch  keinesw egs bedarf, um, abgesehen  von 
besonders w ich tigen  a lte rtü m lich en  S täd teb ild e rn , die ö rtliche  
E ig e n a r t d u rch au s genügend  zu  schützen . U m  in d ieser B e
ziehung  in  Z u k u n ft den G em einden den M ißbrauch  so lcher B e
stim m ungen  unm öglich  zu m achen und  g le ichze itig  die m ißbräuch
lichen  A usdehnungen  solcher B austoffverbote  über den Itabm en  
der O r ts s ta tu te n  h in au s  zu v e rh ü ten , m üß ten  e inerse its  die be
treffenden B ehörden  m it en tsp rechender m in is te rie lle r W eisu n g  
versehen  w erden, und  an d e rse its  m üß te  die M öglichkeit einer 
B esch leun igung  des B eschw erdegangs oder K lagew egs gegeben 
w erden. N ach diesen R ich tungen  h in  bew egen sich  die von 
m ir schon verlesenen  V orsch läge.

(F o rtse tzu n g  io lg t)
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Können die in den heutigen großstädtischen Wohnverhältnissen liegenden Mängel und 
Schäden behoben werden?

W e ttb e w e r b a r b e it  um den S tr a u c h p r e is  1911 des A .V . B. vom Baurat Albert Weiß in Charlottenburg
(F o rtse tzu n g  aus N r. 5, S e ite  40)

3. G rößere  W ohnungen 
[5 Z im m er] (A bb. 148 b is 153).

F ü r  A bb. 148 b is 150*) i s t  eine b eb au te  F läch e  von 109 qm 
und  fü r A bb. 151 bis 153**) eine so lche von 106 qm angegeben.

N u tzb a re  W ohnfläche ru n d  2 • 8,00 • 11,00 - f - 15,00 M ädchen
kam m er im  B odenraum  =  191 qm.

U e b e r tra g  371 M 
2 ■ 4,00 +  9,00 —  17 m des V o rg a rten s  einschl. P fo rte  

ganze  K o sten  zu 30 M. —- ........................................... 510 „
8 8 0 1  

ru n d  880 M.
c) S t r a ß e n b a u k o s t e n .

9 - 1 2 0    1 080  M.
H ierzu  b N e b e n a n la g e n .......................................................  880 „

a G e b ä u d e .................................................................... 16 000  „
zusam m en 17 960  M.

O ß e ^ & s c Ä c r /S .

&dgrejr6o 3. C tje r y e jc fs '.

Abb. 150. R eihenhäuser fü r E rfu rt. A rc h ite k t Schad, F ra n k fu r t  a. M.

a) G e b ä u d e k o s t e n .

U m b au te r R aum  bei zw eigeschossigem  A usbau  
106 4-109  „
 2 • (2,50 +  3 ,50 +  3,30) =  999,75 cbm.

1000 cbm  zu 16 M. =  16000  M.
(Die P lan v e rfa sse r geben  die K osten  m it 16 350 bzw 

15800  M. an.)

b) N e b e n a n la g e n .

(H ier bei den g rößeren  W oh n u n g en  i s t  eine G ru n d stü ck s
tiefe  von  25 m angenom m en.)

G esam tfläche 9,00 * 25,00 = .................................  225 00 qm
. „  , 1' 6 + 109

ab G ebäude = ------^ ------— ................................................... 107.50

bleiben 117,50 qm
118 qm G arten  usw . m it besseren  W egen  zu 2 M. =  236 M.
2 • 9 .00  -t- 9,00 =  27 m U m w ehrung  in  b esserer A u s

fü h ru n g  wie bei 1 u. 2, ha lbe  K osten  zu 5 M. =  135

_ _ _ _ _ _  371 M.

F r a n k f u r t * a \ r en PläQen ie s  A rch itek ten  Schad, K gl. B augew erkschu loberiehrer 
**) N ach den P länen des A rch itek ten  W. R atz , B erlin.

Abb. 153. D iele in  einem  R eihenhaus fü r E rfu rt. A rc h ite k t V .  R atz, B erlin

In  U lm  sind D oppelhäuser m it je  zw eiS echszim m ertvohnungen  
g e b a u t w orden  m it u n g e fäh r d e r g leichen  b ebau ten  un d  N u tzu n g s
fläche w ie die du rch g erech n e ten  B eispiele, vg l. d ie A bb. 154 
und  If  5.*) D ie K osten  sin d  dabei u n te r  den von un s be
rech n e ten  Sum m en geblieben.

_  , *) D ie Abbildungen sind  vom  O berbü rgerm eiste r v. W ag n er und S ta d tb a u ra t 
H oich  zu r V erfügung  g e s te llt  worden.

Abb. l t l  un d  152. R eihenhaus fü r E r fu r t

Abb. 148 und 149. R eihenbaus fü r E r fu r t
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1 : 2 0 0 .
Abb. 156. B eam tenhaus fü r D elm enhorst

Bei den fü r die L ino leum 
fabrik  S ch lüsse l zu D elm enhorst 
im B au  begriffenen B eam tenw ohn
h äu se rn  vom  A rc h ite k t D. Boll- 
m ann-B rem en, die in  ih re r  N u tz 
fläche u n g e fäh r den F ünfzim m er
w ohnungen  d e r M ietkasernen  
en tsp rechen , vg l. A bb. 156 und 
157*), b e trä g t die bebau te  F läche 
der M itte lw ohnungen  11,1'O • 7,125 
=  78,18 qm, die der E ekw ohrun - 
g en  7,65 ' 11,00 =  84,15 qm. D ie 
K o sten  d ieser G ebäude sind  m it 
8400 bzw. 8800 M. e rm itte l t 
w orden.

Abb. 154. D oppelhäuser in Ulm

Abb. 155. D oppelhäuser ln Ulm. A rc h itek t U lm er B angeseilscha lt A.-G.

----------------------------------- 2J.55 -------------------------------------

(frd g esc /jo /3  O Sor^escA o/3
t .  o i 3
U .J . . 1 ,-i—

¿¿!2& rh //e rt

In  B uch sch lag  bei F ra n k 
fu r t  a. M. sin d  versch iedene 
bau lich  au f das b e s te  a u sg e 
fü h r te  E in ze lh äu se r e rb a u t w orden, 
die bei u ngefäh r g le icher be
b a u te r  un d  N utzfläche wie die 
d u rchgereehne ten  B eispielo und  
so g a r m it 6 b is 7 Z im m ern n u r 
15 000  b is 19 000  M. g ek o ste t 
haben, vgl. die A bb. 158 b is 165.**)

*) D ie Abbildungen s ind  vom  A rchi
tek ten  zu r V erfügung g e ste llt worden.

**) D er S ch rift „Die V illenkolonie 
B uchsch lag“ bei F ra n k fu rt a. 11. vom 
Geheim en O berfinanzrat P r .  F uchs  e n t
nommen,Abb. 167. Beam teuhaus lltr Delmenhorst. A rchitekt D. Bollmann, Bremen



W ochenschrift des A rchitekten-V ereins zu Berlin Sonnabend, 17. Februar 1912

Abb. 160 L andhaus Knipp in B achsch lag  
95 qm bebaute  F läche. B aukosten  15 000 M. A rch ite k t Knipp

Abb. 102. L andhaus K eil in Buchschlag 
121,5 qm bebaute  F iäche. B aukosten  18050 M. A rch itek t Kobian

A uch  die F irm a  F r . K rupp  in  E ssen  h a t  eine R eihe von 
D oppelhäusern  m it B eam tenw ohnungen  von je  fünf Z im m ern 
g eb au t, die bei ru n d  85 qm b eb au te r G rundfläche, vg l. die 
A bb. 166 und  167, so g ar n u r  9170 M. g ek o ste t haben.*)

*) D ie A bbildungen und A ngaben verdanken  w ir dem Chef der K ruppschen 
B auverw altung , B au ra t Schm ohl, Essen.

Abb. 165. L andhaus B elthau  in B uchschlag  
149,90 qm bebaute  F läche. B aukosten  19 000 JL A rc h itek t L eo n h ard t, F ra n k fu rt a  M.

Erdgeschoß Obergeschoß

Abb. 158 und 159. L andhaus Knipp ln B uchschlag

iSrbgtfdjojj. ©birgefdjoß.
Abb. 163 und 164. L andhaus B eithan  in B uchschlag

(Srdgeicßcr/8. CT6eryejc6ojQ.
\ o i  1 \  < 5 ^

 ^  -1 .  ....‘...-L.. 1___
Abb. 166. Beamtenhaus der Zeche Hannibal X

Abb. 16t. L audhaus  K fil in B uchschlag, E rdgeschoß 
D as O bergeschoß h a t nahezu dieselbe E in te ilung
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Abb. 167. B eam tenbans der Zeche Itan n lb a l I  
A rch itek t B au ra t Schmohl

Abb. 108. Roihenh&user der Beam ten B augenossenschaft zu W orm s. A rch itek t Neiß

p.,.? ?- > .-5 .5 ,i ,g g

Abb. 169;uud 170. R eihenhäuser, der B eam ten B augenossenschaft zu W orm s

In  W orm s h a t  die B eam ton-B augenossen- 
sch aft R e ihenhäuse r geschaffen, die, bei 5 bis 
6 R äum en und  e iner N utzfläche in  der G röße 
der F ünfzim m erw ohnungen  der M ietkaserne , 
verg l. die A bb. 168 bis 170, e insch ließ lich  
K analisa ton , E in fried igung , G as- und W asse r
le itu n g , höchstens 10 500 M. kosten .*)

W e ite r  zeigen die neu erd in g s vom  B er
lin e r  B eam ten -W ohnvere in , A rc h ite k t R e
g ie rungsbaum eisto r M ebes, gep lan ten  g rößeren  
R eihenhäuse r A bb. 171 und 172, ungefäh r 
d ieselben G rößen wie die du rchgerechne ten  
B eispiele, 9,30 • 11,80 =  109,74 qm bezw. 
9 ,5 0  ‘ 11,50 =  109,25 qm  bebau te  F läche . 

Im  le tz te ren  F a ll sind  dabei w ieder 6 Z im m er 
gew onnen  w orden. D er U m stan d , daß fü r 
solche E inzelw ohnungen  einsch ließ lich  eines 
ru n d  350 qm großen  G arten s , ve rg l. den L a g e 
p lan  A bb. 173, im  B erlin e r V o ro rtge lände  ein 
M ietpreis von 1400 b is 1500 M. g e fo rd e rt 
wird,**) ze ig t, daß die d iesse its  fü r B erlin  
e rm itte lten  B au k o sten  re ich lich  bem essen sind.

D achgeschoß Obergeschoß E rdgeschoß
Abb. 172. R eihenhaus fü r .d e n  B erliner B eam tenw ohnvereiu

*) D as Schaubild verdanken  w ir dem A rch itek ten  
d e r A nlage, die . übrigen  A ngaben sind den Schriften  des 
E rnst-L ndw lg-V ereins entnom m en.

N ach den F lugsch riften  des genann ten  V ereins.

D achgeschoß Obergeschoß Erdgeschoß
Abb. 171. ^Reihenhaus fü r den B erliner B eam tenw ohnverein



Abb. 176 B eam tenw ohnhaus in B ournville . A rch itek t W. A. H arvey

Sonnabend, 17. Februar 1912

Abb. 177. W ohnraum  in  elnem lB eam tenw ohnhaus in  B ournville

E rdgeschoß  O bergeschoß

Abb. 176. Beamtenwohnhaus in P o rt Sunlight. A rchitekt William Owen

W ochenschrift des A rchitekten-V ereins za Berlin

Abb. 178. T reppenhaus in  einem B eam tenw ohnhaus in  B ournv ille

und inneren  G es ta ltu n g  d ieser W ohnungen . A ls G esam tkosten  fü r 
ein  so lches G ebäude w erden  im  H ö ch stfa ll n u r  13000  M. g en an n t.

B ei den eng lischen  enger bebau ten  S tad tb ez irk en  i s t  das 
in den A bb. 179 bis 181 in  den G ru n d rissen  d a rg e s te llte  d re i
geschossige  R e ihenhaus üblich . D e r G rund riß , bei w elchem  n u r 
ganz g erin g e  V aria tio n en  Vorkomm en, z e ig t zum eist 8 Z im m er 
m it m eh r oder m inder re ich lichem  N ebengelaß . D ie h in te r  dem 
H aus angeo rdne te  G artenfläehe h a t  se lten  eine g rö ß ere  A u s
dehnung . D ie äu ß e re  E rsch e in u n g  is t, se lb s t in  den besseren  
L ondoner V ierte ln , ziem lich re iz los, sie n ä h e r t sich  m e ist den 
in  den A bb. 15 und  16 fü r das K le in h au s gegebenen  B eispielen.

Abb 173. B ebauungsplan  fü r eine R eihenhausanlago des B erlinerB eam tenw ohnvere in s

In  E ng land  sind  u. a . i i n  B o u rnv ille  und  P o r t  S u n lig h t eine 
g roße  R eihe von solchen W o h ngrößen  zu r A u sfü h ru n g  g e lan g t. 
D ie A bb ildung  174 z e ig t die dabei üb liche G ru n d riß lö su n g  und 
die Abb.. 175 bis 178*) geben ein ungefäh res B ild  dor äußeren

*) D ie A bbildungen von P o r t  S u n ligh t sind von den SchUpfern d e r Ansied 
G ebrüder L ever, zu r V »rfü  ‘ ~  '  ' '

d e r D eutschen  B o tsch aft in Lon
lun g ^G eb rü d er L ever, zu r V erfügung  g e s te llt ,  die von B ournville  verdanken  w ir

don.

1:200.

Abb. 174

B eam ten
w ohnhaus 

in P o r t 
Sunlight
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*) Z e n tra lb la tt  d e r B auverw altung  1900, N r. 91.
••) E in  in a lle rn eu es te r Z elt — H erbst 1911 — von der G a rte n s ta d t H ollerau 

h erausgegebener B erich t Uber den Zweck, die O rgan isation , die A nstedolungs- 
bedingungen, die b isherigen  Ziele und die E rfo lge von H ellerau  z eig t eine große 
Reihe ganz vortrefflicher B eispiele von den nam haftesten  B aukU nstlern auf dem 
G ebiet des E inzelw ohnhauses; die dabei genann ten  Zahlen usw. bleiben fa s t 
durchw eg noch re c h t erheblich u n te r den von uns e rm itte lten  D urchschn ittszah len .

D ie K osten  eines so lchen H auses b e trag en , nach  den E r 
m ittlu n g en  von O skar D elislo*), die un s an  O rt und  S te lle  v iel
fach b e s tä tig t w urden , n u r  ru n d  11 500 M.

U n te r  B e rü ck sich tig u n g  der bei den je tz ig en  W ohnungen  
der B erliner M ietkasernen  üblichen  R aum größen  und der d o rt 
h in s ich tlich  der A borte , B äd er und  derg leichen  als B equem lich
k e iten  angesehenen  M aßnahm en w ird m an nach  a ll den e r
ö rte rte n  B eisp ielen  fü r  die E in ze lh äu ser im D u rc h sc h n itt m it 
folgenden K osten  zu rechnen  h a b e n :4*)

Abb. 179 bis 181. E nglisches g roßstild tisches R eihenbaus

/ ÜÄergesc/iq/S 2. C/ôer^esc/5ej6.

litaL— 1 i 4 ‘t s s ' v a ç  fom

Z u s a m m e n s t e l l u n g

D u r c h s c h n i t t l i c h e
nu tzbare  ! K nsten

Fläche der K osten  , N utzeinbeit W ohnung uer .\u tze in u e ii
qm M. H.

1. Kleinwohnungen.
du rchgerecbnetes B eispiel A ................................................................................................................................ 35,7 3 810 106,72

„ „ B ............................................................................................................................... 50,8 4 510 88,78
„ c ............................................................................................................................... 61,0 5 190 85,08
„ D ............................................................................................................................................................... 75,5 6 200 82,12

im D u rc h sc h n itt . . . . 55,8 4 930 90,68
D er D u rc h sc h n itt bei den Z w eizim m erw ohnungen der M ietkasernen  b e t r u g .............................. 56,1 4 835 86,17

2. M ittelwohnungen.
d u rchgerecbne tes  B eispiel A .................................... .......................................................................................... 75,5 7 670 101,59

B ............................................................................................................................... 98,6 9 160 92,90
s. c ................................................................................................. .... 92,2 8 050 87,31

im D u r c h s c h n i t t ........................ 88,8 8 290 93,93
D er D u rc h sc h n itt bei den D reizim m erw ohnungen  der M ietkasernen  b e t r u g .............................. 92,0 7 950 86,82

3. Größere W ohnungen.
nach  den beiden durchgereehneton  B e i s p i e l e n ........................................................................................... 191,0 17 960 94,00

D er D u rc h sc h n itt bei den Fünfzim m erw ohnungen  der M ietkasernen  b e t r u g .............................. 164,2 14 405 87,78

Abb. 182. Typisches dreigeschossiges Sechsfam ilien
haus  in Sachsen  (fre is tehend  oder e ingebau t)

D ie Z usam m enste llung  erg ib t, daß auch  beim E inzelhaus, 
tro tz  der erheb lich  höheron an te iligen  K o sten  fü r  die N eben
an lagen  und S traß en , die K osten  der N u tze in h e it n ic h t w esen t
lich höher sind , als bei der M ietkaserne. Bei en tsp rechenden  
E in sp aru n g en  an den u n n ö tig  s ta rk e n  K o n stru k tio n s te ilen , 
w orüber im  A b sch n itt V  das w eitere  g e sa g t w erden soll, w erden 
sich  wohl G ru n d risse  und  A ufbau ten  en tw icke ln  lassen , deren 
K osten  die der je tz ig e n  M ietkaserne  n ic h t ü b ersch re iten  w erden.

S e iten s des Sächsischen  H eim atsch u tzes , L andesvere in  zu r 
Pflege he im atlicher N a tu r, K u n s t und  B auw eise, sind  in  k leinerem  
U m fang ähn liche E rm itt lu n g e n  a n g e s te ll t w orden.

E s sind  d o rt die K osten  eines typ ischen  Sechsfam ilien
hauses, A bb. 182*), m it dem au f der in te rn a tio n a len  H y g ien e 
au ss te llu n g  zu D resden  v o rg e fü h rten  Sechsfam ilien re ihenhaus, 
A bb. 183 und  184*), gegen ü b erg es te llt. D ie A bb. 185 b is 187*) 
zeigen einige In n en räu m e  dieses H auses.

*) D ie K lischees sind vom Sächsischen H elm atschutz  unen tge ltlich  zur 
V erfügung g e s te llt  worden.
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Sochsfam ilien- 
Reihenbaus auf 
derH .vgieneaus- 

s te ilu n g  in 
D resden

Abb. 181. Sechsfam ilien-R eihenhaus (H auptansich t). A rch itek ten  G. H änichen und P ro fe sso r Tscharm a'nn, D resden

D ieses R eihenhaus k o s te t nach  einem fü r 1911 
b indenden A n sch lag  —  ohne A rch itek ten h o n o ra r, 
S traß en b au k o sten  und  B au p la tz  —  24 730 M. D ie 
M ie tkaserne  w ürde  dagegen, bei n u r  14 M. fü r  einen 
K ub ik m eter um bau ten  R aum  —  gle ich fa lls  ohne 
A rc h itek ten h o n o ra r, S traß en b au k o ste n  un d  B au 
p la tz  — 26366  M. ko sten , sie i s t  also n ic h t b illiger, 
sondern  n en n en sw ert teu e re r. A uch  bei den M iet
k o sten  der N u tze in h e it is t  dabei fe s tg e s to llt w orden, 
daß die K osten  im E in ze lh au s n ied riger sind  als 
in  der M ie tkaserne . B ei 5 u/0 V e rz in su n g  4,50 M. 
ggeen  4 ,90  M. u n d  bei 5 l/a °/o V e rz in su n g  4,90 M. 
gegen  5,38 M.

Abb. 183.

u o e ry c sc h o ß . 

fÖarianfe.

Abb. 185. G ute S tube in der E rdgeschoßw ohnung des E ckhaus 
E n tw u rf und A usführung : R o th e r & K untze, Chem nitz
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Abb. 186. W ohnküche im Elnfam illenw ohnhaus 
E n tw u rf und A usführung: W erk stä tten  für deutschen H a u sra t (Theophll M üller, Dresden-A .)

D ie K osten  der früheren  B auw eise  w ürden  durch  
eine E in sch rän k u n g  der K ellerräum e, nam en tlich  des 
G ebäudesockels, zw ar noch n en n en sw ert h e rab 
g em in d ert w erden können und  die K osten  des A b
änd eru n g sen tw u rfs  w ürden  bei der A nnahm e gleich 
s ta rk e r  A ußenw ände g le ich fa lls  n en n en sw ert ste igen , 
diese K osten v ersch ieb u n g  w ürde ab e r au f keinen 
F a ll  so groß w erden, daß sie die e rrechne ten  be
deu tenden  M inderkosten  des K le inbaus auch_lnur 
an nähernd  erre ichen  könnten .

Abb. 187. Schlafzim m er in der O bergeschoßw ohnun£ des Eckbaus 
E n tw u rf und A usführung: R o th e r & K untze, Chem nitz

A rc h ite k t H . W ag n e r, B rem en, h a t  soeben, an g ereg t du rch  die E r 
m ittlu n g en  des S ächsischen  H eim atsehu tzes, g leichfalls genauere  U n te r
suchungen  bei den von ihm  in D elm enhorst e rb au ten  E in ze lh äu sern  an 
g e s te llt. H ierbei h a t  e r e rm itte lt, daß fü r die N utzfläche e iner W o hnung  
von 2 S tu b en  — d a ru n te r eine W ohnküche — , 2 K am m ern , Spülküche, 
k leinem  K elle r und  B oden im  E inze lhaus 3 6 0 0  M. B aukosten , im  m ehr
geschossigen  M iethaus dagegen  4250  M. erforderlich  w aren.*)

Z u  noch  v iel g ü n stig e ren  E rgebn issen  h a t  eine vom  O berbau ra t 
Schm id t-D resden  du rch g efü h rte  K o stengegenüberste llung  beim  B au  eines 
F o rs td ien s tg eb äu d es  fü r  zw ei W a ld w ä rte r un d  einen F o rs tg eh ilfen  ge
führt.**) A bb. 188 b is 193 zeigen die bei solchen B au ten  frü h e r üblich 
gew esene A u sfü h ru n g . D ie K osten  fü r dieses G ebäude sind  einschl. N eben
an lagen m it 32 325 M. e rm itte l t w orden.

D er A bän d eru n g sv o rsch lag  A bb. 194 bis 197 h a t  hei g le ichen  R aum 
größen und  g leichen G eschoßhöhen sowie g leichen E in h e itsp re isen  n u r  
18 170 M. u n d  nach  dem V erd in g  so g a r n u r  17 019,03 M. K osten  v e r
ursacht.**)

*) V erg l.' die A rch itek ton ische  R undschau 1912, H e f ts ,  d o rt w erden auch E inwendungen, 
die gegen diese E rm ittlu n g en  erhoben w orden sind, treffend w iderlegt.

**) Z e itsch rift fü r W ohnungsw esen V. J a h rg an g  Nr. 4, der auch die A bbildungen 
entnommen sind.

Abb. 188 b is 193. Schem atische D arste llu n g  eines m ehr
geschossigen  rm assiven  M iethauses tü r  drei Fam ilien . 

(F rühere  A usführungsw eise)
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Abb.]194 b is  197. W ohnbausgruppe fü r  zwei 'W aldw ärter und einen F orstgeh iilfen  in Steinbach bei J ö h s ta d t

*) H inaus aufs L and  E igenes Helm? K lein
w ohnhaus? M ietkaserne? Z e itsch rift fü r W ohnungs
wesen Y. J a h rg a n g  N r. 11, der auch die A bbildungen 
entnom m en sind.

B a u ra t M. Pom m er-L eipzig  h a t  fü r ein 179 100 qm großes
5,5 km  von L eipzig  e n tfe rn t liegendes G elände eine B erechnung  
au fges te llt,* ) du rch  w elche die R ich tig k e it der v o ro rö rte r ten  
E rm ittlu n g e n  angezw eifo lt w erden k önn te , dies um som ehr, als 
der V erfasser in  den seinen  B erechnungen  beigegebonen E r 
ö rte ru n g en  die so n s t fü r E inze lh äu se r usw . nam en tlich  bei den 
W ettbew erben  e rm itte lten  K osten  a ls  n ic h t e x a k t bezeichnet.

N ach A bb. 198 sind 136 v iergeschossige  G ebäude m it 
1448 W oh n u n g en  und  nach  A bb. 199 90 d reigeschossige Ge
bäude und 385 E inze lhäuser m it zusam m en 1015 W ohnungen  
gep lan t. G rund risse , die eine genaue N achp rü fung  zu lassen  
w ürden , sind n ic h t beigegeben, es i s t  n u r  g esag t, daß 3-Z im m er-

w olm ungen m it 40,20 b is 48,83 qm N utzfläche und 2-Z im m er- 
w ohnungen  m it 39,20 b is 43,69 qm N utzfläche g ep lan t seien.

B ei der E rm itt lu n g  der M ieten  w ird  ein zw eigeschossiges 
E in ze lh au s m it 50 qm G rundfläche und  10,20 m H öhe und  
6630 bezw . 5430 M. B au k o sten  v o rg e fü h rt. U nsro  früheren  
E rm ittlu n g e n  zeigen k la r , daß der V erfasse r h ie rbe i die G ru n d 
fläche und  auch  die H öhe zu U n g u n s t e n  d e s  E i n z e l h a u s e s  
viel zu hoch angenom m en h a t. E ine  bebauto  G rundfläche von
50 qm w ürde  in  2 au sg eb au ten  G eschossen m indestens 70 qm
N utzfläche, also ru n d  die H älfte  m eh r als gefo rdert, ergeben  — 
diesen F eh le r tr if f t m an fa s t  bei allen  B erechnungen , die in 
den versch iedenen  S ch riften  zu g u n sten  der M iotkasernen  v o r

g e fü h r t w erden  —  und se lb s t bei vollem  
A u sb au  der G eschosse und  vo lle r U n te r 
k e lle ru n g  w ürden  sich  nach  den vom
V erfasse r se lb s t angegebenen  G eschoß
m aßen n u r  2 - 3 ,10  +  2,35 =  8,55 m und
n ic h t 10,20 m H öhe errechnen .

B ei dem  vom V erfasser angenom 
m enen E in h e its s a tz  von  13 M. w ürden  
n ach  u n srem  B eisp iel 1. B . höchstens 
K osten  in  F ra g e  kom m en 
235 ' 13 =  3055 M.
E in fr ied ig u n g  nach  P om m er 270 „
B au lan d  1600 „

zusam m en 4925 M.

Abb. 19A S tiftu n g  fü r die E rb au u n g  b illiger W ohnungen in Leipzig, K olonie Leipzlg-K leinzscbocher 
B ebauung m it v ie rgeschossigen  H äu se rn
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Abb. 199. S tiftu n g  für E rb au u n g  b illiger W ohnungen in Leipzig, Kolonie Leipzig-K leinzschocher 
B ebauung m it E infam ilienhäusern

D ie S traß en b au k o sten  be trag en  nach  den du rchgerechneten  B e isp ie len :

und an M ieten w ürden  sich ergeben, 
g le ich fa lls n ach  den Z ahlen  dos V erfassers, 
(4 +  1) o/o, Ton 4925 -  246,25 M. B erü ck 
s ic h tig t m an noch den U m stand , daß fü r 
die gep lan ten  K le in h äu ser in  der H aup tsache  
R eih en h äu se r gew äh lt und dabei die B a u 
p la tzk o sten  um  ru n d  600  M. e in g esch rän k t 
w erden können, dann  e rg ib t sich  ganz das 
G egenteil von dem  w as B a u ra t  Pom m er 
bew eisen w ollte, die M ieten  in  den E inze l
h äu se rn  w erden n ic h t höher, s o n d e r n  im  
D u r c h s c h n i t t  8 %  n i e d r i g e r  a l s  d io  
v o m  V e r f a s s e r  f ü r  d ie  M i e t k a s e r n e n  
e r r o c h n e t e n  S ä tz e .

Bei don K lein-W ohnungen M itte l-W ohnungen G rößeren  W ohnungen

G esam t
kosten

S traßen -
kosten %

G esam t
kosten

S traß en 
kosten %

G esam t
kosten

S tra ß e n 
kosten %

M. M. M. M. M. M.

bei 1. A ...................................... ................................
B ......................................................................
C ......................................................................
D .......................................................

2. A ......................................................................
B ......................................................................
C ......................................................................

3. beide durchgerechnete Beispiele . . .

3810
4510
5190
6200

600
600
540
780

4

15,7
13.3
10.4 
12,6

7670
9160
8050

780
990
700

10,2
10,8

8,7
17960 1080 6,1

im Durchschnitt . . . 13,0 9,9 6,1

Bei den Mietkasernen betrugen die anteiligen 
S tr a ß e n b a u k o s te n ........................................... 3.0 3,6 3,9

Dio an te iligen  S traß en b au k o sten  sind  h ie rn ach  beim  E inzel
h au s  gegenüber den M ietkasernen  schon  seh r hoch, deshalb  darf 
bei don S traß en an lag en , w enn E in ze lh äu se r ü b e rh au p t m öglich 
sein  sollen, n ich t ü b e r das u n bed ing t nö tige  M aß h in au s
gegangen  w erden.

H in sich tlich  der V erw a ltu n g sk o sten  k an n  m an bei den 
E inze lhäusern  annehm en,

1. daß die bau liche  U n te rh a ltu n g  w eniger k o s tsp ie lig  is t, als 
die der M ie tk ase rn e ; k le ine  M ängel w erden  so fo rt vom 
B esitze r se lb s t behoben w erden, das eigene G ru n d stü ck  
w ird  zw eifelsohne auch besser beh an d e lt als ein  M iet
objekt. — E s sollen  im  D u rc h sc h n itt %  der G esam tkosten  
auch  h ie r a ls  B aukosten  angenom m en, fü r die U n te rh a ltu n g  
aber n u r  0 ,4  %  —  bei der M ietkaserne  0,5 %  — in  R ech
n u n g  g e s te ll t  w erden ;

2. daß dem entsprechend  auch  die L eb en sd au er eine g rößere  
und  die erforderliche A m o rtisa tio n  eine ge rin g e re  sein  w ird  
—  0,75 o/o a n s ta t t  1 °/o — ;

3. daß von den A bgaben  und  U n k o sten  die gesonderten  K osten  
fü r die R e in ig u n g su ten s ilien  0,12 °/o, den P o r t ie r  1,11 +  1,35 
=  2,46 o/o, die V erw a ltu n g sk o sten  1,56 °/o, den allgem einen 
G asverb rauch  0 ,90  %  und das Telephon und  den W eck 
ap p a ra t 0 ,3 0 % ,  zusam m en 5 ,3 4 %  oder ru n d  5 %  der 
M ieten  in  W eg fa ll kom m en, es verb leiben  also an  U nkosten  
som it 15,5 — 5 =  ru n d  1 0 ,5 %  der M ieten ;

4. daß die M ietausfälle  und  noch besondere K o sten  fü r die 
W ohn u n g sw ied o rh e rrich tu n g  bei U m zügen  ü b e r den u n te r  
1 g en an n ten  S a tz  h inaus , die bei der M ietkaserne  zusam m en 
m it 2o /0 angenom m en w urden , n ic h t au ftre to n ;

5. daß fü r das E inzelhaus, sow ohl fü r den B au  als das G ru n d 
stü ck , ein  b illig e re r H yp o th ek en k red it w ird  e rre ic h t w erden 
können, d u rch sch n ittlich  4 ,4 % * ) .
D an n  e rg ib t sich  ein  G esam tzinsfuß  von

K -x  =  K '4 , 4 + K %  (0,75 +  0,4) +  K x 40,105 =  r d .5 ,7 0 % .

B ei g leichen M ieten  wie bei der M ie tkaserne  errechnen 
sich  nach diesem  Z insfuß  folgende M ietan teile .

1. K le in w o h n u n g e n .
485 M. M iete u n d  4930 M. B aukosten , 

davon 13 %  fü r die S traß en .

E s  en tfa llen  au f die B aukosten  . . . .
davon auf die S t r a ß e n ..............................
und  fü r die B oden ren te  verb leiben  . .

57,9 %  der M ieten, 
7,5 %  „  „

42,1 %  „  „

•) E s  w ird  angenom m en, daß in A n b e tra ch t der sozialen F o r tsc h rit te , die 
im E inzelhaus liegen, %  der G esam tkosten  von Öffentlichen K assen  u dergl. zu 
höchstens 4 %  g ew äh rt w erden. F ü r  das Übrige D rit te l  w ird dagegen, w ie  bei den 
M ietkasernen, eine V erz insung  von  durchschn ittlich  6%  in R echnung geste llt.

Vs4 4 ..................................................................... = 2 ,6 7 %
% ' B ............................................................................= 1 ,6 7 %
für sonstige K o s t e n ......................................... 0,06%

zusammen . . 4,4 %
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2. M i t t e l w o b n u n g e n .

750 M. M iete und  8290 M. B aukosten , 
d a ro n  9,9 %  fü r die S traß en .

E s en tfa llen  auf die B au k o sten  . . . .  63,0 %  d e r M ieten,
davon au f die S t r a ß e n ...................................... 6,2 °/o „ „
und  fü r die B odenren te  verb leiben  . . 37,0 %  „

3. G r ö ß e r e  W o h n u n g e n .

1400 M. M iete, 17 960 M. B aukosten , 
davon 6,1 %  fü r die S traß en .

E s en tfa llen  au f die B aukosten  . . . .  73,1 %  der M ieten!
davon au f die S t r a ß e n .............................4,5 °/o „ „
und  fü r die B oden ren te  verb le iben  . . 26,9 %  „ „

F ü r  die B oden ren te  b le ib t som it bei den K le in -u n d  M itte lw oh
n ungen  des E inze lhauses ein hö h erer P ro z e n tsa tz  üb rig , als bei 
den g leichen W ohnungen  der M ietkaserne , und  bei den größeren  
W ohnungen  i s t  der A n te il n u r deshalb  g e rin g e r, w eil die d u rch - 
gerochneten  W o hnungen  im  E in ze lh au s erheb lich  g e räu m ig e r 
sind  —  x/g g rößere  N utzfläche —  a ls in  den M ietkasem en .
W ie diese p ro zen tua le  V e rte ilu n g  au f  die P re isg e s ta ltu n g  des 
B odens se lb s t e in w irk t, w erden w ir im n äch sten  A b sc h n itt des 
w eiteren  e rö rte rn .

e) D ie  b e i d e n  j e t z i g e n  W o h n u n g s m i e t e n  v e r z i n s t e n  B o d e n p r e i s e .

D ie höchste  D om änenpach t in  P reu ß en  b e tru g  1900 nach  
A ngaben  von  P ro f. D r. v. Schm oller 316 M. fü r einen  H ek ta r, 
das en tsp ric h t bei 3 %  V erz in su n g  einem  W e r t  von ru n d  1060 M. 
fü r einen H e k ta r  oder 11 P f. fü r einen Q u ad ra tm ete r. D as b este  
A ck erlan d  am R hein  w ird  von  S chm oller au f 4000 M. fü r einen 
H e k ta r  oder 40 P f. fü r einen Q uad ra tm e te r, und  das b este  M arsch 
hofland in  O ldenburg  au f 1,23 M. fü r einen Q u ad ra tm e te r g e 
sch ä tz t. D e r lan d w irtsch a ftlich e  N u tzu n g sw ert des B odens vor 
se iner B eb au u n g  i s t  in  der N ähe der S tä d te  se lten  höher als 
500 bis 1000 M. fü r einen M orgen, das sind  20 b is 40 P f. für 
einen Q uad ra tm eter.

B ei G rundstücken , die in  h oher in ten s iv e r K u ltu r  stehen  — 
das is t  bei K le in g ä rtn e re ien  der F a ll — w ird  ein h ö ch ste r E r 
tra g sw e rt von 2 M. fü r einen Q u ad ra tm e te r anzunehm en se in ; 
un g efäh r der g leiche E r tr a g s w e r t  e rg ib t sich  bei der V e rp ach tu n g  
des G eländes zu sogenann ten  L aubenkolonion  oder bei der B e
n u tz u n g  zu L ag erp lä tzen . D er du rch  bevo rzug te  L ag en  und 
derg l. z. T . auch  vorkom m ende g rößere , sogenann te  L ieb h ab e r
w e rt k an n  bei u n sre r  D u rch sch n ittsb e rech n u n g  u n b e rü c k s ic h tig t 
bleiben.

D ie H öhe des B odenpre ises bei der B eb au u n g  w ird  d u rch  den 
G rad der A u sn u tzu n g sm ö g lich k e it bestim m t. D as h e iß t, d er von 
den M ieten  fü r die B oden ren te  verb leibende B e tra g  i s t  die V er
z in su n g  des d u rch  die B eb au u n g  en ts tan d en en  B odenw erts. —

D er Boden w ird  von der S peku la tion  in  versch iedenen  Ge
län d eab sch n itten  verschieden b ew erte t; die B eb au u n g  is t  deshalb  
no tg ed ru n g en  gezw ungen, sich  d ieser B ew ertu n g  anzupassen . 
D as zu e rrich ten d e  G ebäude i s t  d u rch  dieso F o rd e ru n g en  der 
S peku la tion  zum eist in  seinem  G rund riß  und  seinem  A ufbau , 
j a  so g a r in  seinen  k le ineren  K o n s tru k tio n se in ze lh e iten  von v o rn 
here in  fe s tg e le g t; dem en tw erfenden  A rch itek ten  w 'erden bei 
se iner B e tä tig u n g  durch  diese F o rd e ru n g en  des B odens som it 
ü b e ra ll feste  R ich tlin ien  vorgezeichnet. G eling t es durch  neuere  
K o n stru k tio n en  oder d u rch  eine an d re  A u sn u tz u n g  des G anzen 
m it ge rin g e ren  B au k o sten  fü r die N u tze in h e it auszukom m en, 
dann kom m t diese E in sp a ru n g  n ic h t dem M ieter zu gu te , sondern  
sie fä llt so fo rt w ieder dem B odenw ort zu. D a die S peku la tion  
von den folgenden B au ten  den gleichen E r tr a g  v e rlan g t, so m uß 
sich  die A u sfü h ru n g  n o tg ed ru n g en  übera ll diesen fü r die S p ek u 
la tio n  besonders g ü n stig en  A u sfü h ru n g en  e rn eu t anpassen . W ir  
haben  es so m it bei den B au ten  u n s re r  h eu tig en  M ietkasernen , 
von ganz  gerin g en  A usnahm en  abgesehen , n u r  m it ganz schem a
tis ie r te n  B au an lag en  zu  tu n , die fa s t jed e  in d iv id u a lis ie rte  
L e is tu n g  aussch ließen .

F ü r  u n sre  ferneren  B e trac h tu n g en  i s t  es erfo rderlich , den 
nach  den oben sk izz ie rten  G esich tspunk ten  sich  en tw icke lnden  
B o d en w ert an  der H an d  der im  A b sc h n itt  I d  gegebenen  B ei
spiele gen au er festzu legen ,

I. Mietkascrne.
Die V erz in sung , U n te rh a ltu n g  und  A m o rtisa tio n  is t  bei der j w orden. E s m uß deshalb  auch h ie r m it dem d o rt e rrechne ten  

E rm itt lu n g  des B au k o sten an te ils  au f die G esam tm iete  v e r te il t  Z insfuß  von  6 ,7 5 %  g erech n e t w erden.
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t B odenw ert nach 
den G. M tlller- 

schen K arten
B em erkungen

M. M. O' rund  M. M. M. M. M.

1. K leinw ohnungen .
a) E in z im m e rw o h n u n g e n :

553-0.116
5Beispiel A.Berlin-Norden 12,8 110 — — H O 108

B. . 300-0,318 =
966 • 0,055 

5 10,6 130 — — 130 1 1 9 -1 4 2

I. Genossenschaftshaus 95,4 1410
3255 • 0,03 

5 19,5 70 8 — 73 81

Im Durchschnitt 14,3 103

b) Zw ei z im m e r W o h n u n g en :
553 • 0,21 

5 ~Beispiel A.Berlin-Norden 29,2 100 — — 100 108

B.

c.

485 • 0,327 =
966 ■ 0,07 

5 ~  
948 ‘ 0,144 

5 —

13,5

27,3

170

85 3

— 170 >) 

88

1 1 9 -1 4 2

7 3 -8 9

*) Die M ieten werden 
w egen der kle inen  N utz
flächen b illiger a ls  der 
D urchschn itt sein.

D. Charlottenburg 

I. Genossenschaftshaus

1032 ■ 0,11
22,7

25,4

100

90

3 12 1153)

93

130

81

5
3255-0.039

5 9

II. Goethepark 158,6 2 350
7910-0.018

5  — 28 5 80 3 _ 83 98’)
Die Schatzung  von 

M üller e rsch e in t fü r den 
D u rch sch n itt zu hoch.

Im  D urchschnitt 23,4 104
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l l ie  fü r die 
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Boden-
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E rm ittlu n g
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t B odenw ert nach 
den G. M ttller- 

sclien K arten
Bem erkungen

M. M. O' rund  M. M. M. M. M.

2. M ltte lw ohnungen
(Dreizimmerwohnungen)

948 • 0,28 
5 ~Beispiel A. Berlin-Norden 63,1 60 10 — 70 7 3 -8 9

B. W ilm ersdorf 750 ' 0,284
489 • 0,36 

5
652 ■ 0,21 

5

35,2 90 15 10 1153; 126 *) Die M ieten werden 
höher a ls  der D urch

C. Charlottonburg 27,4 115 20 15 150 154
sch n itt sein.

D. Heerstraße
1286-0,123

5 31,6 100 20 10 130 130

I. Genossenschaftshaus
3255-0,054 

5 ~ 35,2 90 15 — 105 81

II. Goethepark 213,0 3150
7910 • 0,03

5 47,5 65 10 — 75 98a)

Im D urchschnitt 38,3 87

3. G rößere  W ohnungen
(Fünfzimmerwohnungon.)

. .

-
i

1032 ■ 0,37 
5Beispiel A. Charlottenburg • 76,4 80 10 40 130 130

B I. W ilmersdorf 1400' 0,305
489 10,64

5 ~ 62,6 100 15 50 165 126

B II. Charlottenburg
652 • 0,395

5 51,5 120 15 60 195 154

C. Heerstraße
1286 • 0,27 

5 — 69,4 90 10 40 140 130

D. Berlin-W ilmersdorf 

II. Goethepark 427,0 6 320

852 • 0,46
5

7910 - 0,05 
..5 ........~

78,4

79,1

80

80

10

10

40 130

90

87 *) 

98 a)

*) E s  sind d o rt nur 
v ie r Geschoß hohe Ue- 
büude zulässig . A udi 
die M ieten sind dase lb st 
rund 10% n ied riger als 
der D urchschn itt.

Im Durchschnitt 
Gesamtdurchschnitt ___

— 69,5 92
97

—  —  | — —

D ie G egenüberste llung  d ieser nach  den M ieten errechne ten  
B odenw erte  m it denB odenw erten  der G .M ü lle rsch en K arten  e rg ib t:

a) daß die K leinw ohnungen  der g roßen  M ietkasernen  die 
g rö ß te  B oden ren te  abw erfen und  daß die R en te  m it der 
G röße der W o hnung  abnim m t;

b) daß der B au u n te rn eh m er oder der B au h e rr bei den g rößeren  
W ohnungen  gezw ungen  w ird , Z en tra lh e izu n g en  einzurieh ten , 
um die gefo rderte  B oden ren te  zu erm öglichen;

c) daß w eite r in  den besseren  V ie rte ln  die B odenren te  die 
j e t z t  bei N eubau ten  gew äh lte  in  die A u g en  stechende A u s
s ta t tu n g  d i r e k t  f o r d e r t .  O h n e  d ie s e  H e r r i c h t u n g e n ,  
d ie  e in e  w e i t e r e  S t e i g e r u n g  d e r  M i e te n  u n d  e in e

w e i t e r e  e r h e b l i c h e  A b g a b e  a n  d e n  S p e k u l a n t e n  
e r m ö g l i c h e n ,  w ä r e  d ie  R e a l i s i e r u n g  d e r  j e t z i g e n  
B o d e n  w e r t e  u n m ö g l ic h .  Z. T. fo rdern  diese B odenw orte 
so g ar schon M ieten, die den D u rc h sc h n itt überste igen ,

d) beim  G oethepark  h an d e lt es sich  um  ein seh r tiefes, deshalb  
im  E in h e itsp re is  erheb lich  b illigeres G run d stü ck . D ie G e
s ta l t  der B au ste lle  zw ang zu  der A n leg u n g  d ieser In n en 
s traß e  und das b illige H in te r lan d  e rm öglich te  diese A u s
füh rung . N u r re in  w irtsch a ftlich e  und  keinesw egs soziale 
G esich tsp u n k te  sind  bei d ieser A n lage  m aßgebend gew esen. 
D ie je tz ig e n  S chä tzungen  von G. M üller sin d  h ie rb e i an 
scheinend zu hoch.

II. Einzelhäuser.
N ach den bei den M ie thäusern  en tw icke lten  G esich ts

p u n k ten  m üssen  auch  h ie r die bei dem B au k o sten an te il in  A n 
sa tz  gekom m enen 5,7 %  beibeha lten  w erden.

B ei dem fü r den B oden verbleibenden M ie tan te il m uß h ie r 
außerdem  der E r tr a g  des k leinen G artens B erü ck sich tig u n g  finden.
K . Siebold*) h a t  den E r tr a g  einer 80 0 — 1275 qm großen  F läche  m it 
40 M. fü r ein J a h r  in A n sa tz  geb rach t. W ir  w ollen, m it R ü cksich t 
au f die höheren  G em üsepreise der G roßstäd te , fü r die bei uns in 
F ra g e  kom m enden k le ineren  F lächen  bei den K lein- und  M itte l
w ohnungen  die H älfte  d ieser Sum m e =  20 M. u n d  bei den 
großen  W ohnungen  30 M. u n sren  B erechnungen  zu  G runde legen.

Die für den 
Bodenwert 

verbleidende 
Miete

M.

Ertrag
des

Gartons

M.

Boden
wert

M.

Erforder
liche

Fläche

qm

Bodenwert 
für 1 qm, der 

durch die 
Bodenrente 

und den 
Bodenertrag 
verzinst wird 

M.

1 . K le in 
w ohnungen

Beispiel A . . 485  • 0 ,421 = 100 39,3
B . . 100 39,3
C . . 90 43,7
D . . 204,2 20 3930 130 30.2

Im D urchschnitt 105 38,1

Die fiir den 
B odenw ert 

verbleibende 
M iete

M.

E r tr a g
des

G arten s

M.

Boden
w e rt

M.

E rfo rd e r
liche

Fläche

qm

B odenw ert 
für 1 qm, der 

durch die 
B odenrente  

und den 
B odenertrag  
v e rz in st wird 

M.

2 .  M i t t e l -  
w o h n u n g e n

Beispiel A . . 
B . . 
C . .

750 • 0,37 =  

277,5 20 5220

130
164,6
117

40,2
31,7
44.6

Ina Durchschnitt 137,2 38,8

3. G rößere  
W ohnungen

Beide Beispiele 1400-0.269
376.6 30 7160 225 31.8

Gesamtdurch
schnitt . . . 36,2

W ü rd e  sich  u n sre  A nnahm e, daß fü r die E inzelhäuser, in  
A n b e tra c h t der sozialen  F o r ts c h r i t te  ein  b illig e re r K re d it a ls  
w ie fü r die M ietkasernen  e rre ic h t w erden  m uß, a ls  ir r ig  e r

•) „Viventi sa tiB  1906“.
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w eisen, dann w ürde  bei den um  0 ,2 5 %  höheren  Z insfuß fü r 
die B oden ren te  verb le iben :

1. bei den K leinw ohnungen  100 — 4930 5,95 100 _
485

o t , , 1AA 8290 • 5 ,9 5 ' 1002. bei den M itte lw ohnungen  1 0 0 ------------------------ == 34,2 %

3. bei den g rößeren  W ohnungen  100 -

750
17950 '5 ,9 5  '100  

 1400
23,7 o/o

U nd  ein zu lä ssig e r D urch sch n ittsb o d en p re is  w ürde  sich  e r
geben :
t i • a in  • i, ^ 8 5 ' 0 ,3 9 4 +  20 SQ n1. bei den K leinw ohnungen  von ’ - —  = 3 3 ,7  M.

u , u o y o  i u d

O , . , , , 750 ■ 0,342 +- 20
2. bei den M itte lw ohnungen  von

3. bei den g rößeren  W oh n u n g en  von

0,0595 ' 137,2 
1400 ' 0,237 +  30

-  = 3 3 ,9

0,0595 ' 225 
oder D u rc h sc h n itt . .

=  27,0

. = 3 1 ,5  M.

D iese E rm itt lu n g e n  zeigen, daß u n te r  B e ib eh a ltu n g  u n sre r  
je tz igen  M ieten  der B au  von E in ze lh äu sern  noch eine ganz 
erheb liche G ru n d ren te  abw irft. D aß  also die v ielfach  au fge
s te ll te  B eh au p tu n g , daß  der B au  von K le inhäusorn  au f B oden, 
dor über 2 M. pro Q u ad ra tm e te r k o s te t, wogen der dann 
zu hohen M ieten  n ic h t ineh r m öglich sei, v ö l l i g  i r r i g  is t. 
B e rü c k s ic h tig t m an  den U m stan d , daß die g rö ß eren  W oh
nungen  in  E in ze lh äu se rn  w ohl alle m i t  Z en tra lh e izu n g  versehen  
w erden , dann la ssen  die je tz ig en  B e rlin e r D u rch sch n ittsm ie ten  
fü r  die E in ze lh äu se r noch einen B odenprois von e tw a  40 M. 
fü r einen Q u ad ra tm e te r zu. —

D ie D ifferenz geg en ü b er dem  v e rz in sten  B odenw ert bei der 
M iotkaserne, dio w ir m it d u rch sch n ittlich  97 M. e rm itte lten , i s t  
n u r  sche inbar eine so seh r erhebliche. B ei den von u n s  be
h an d e lten  B eisp ielen  der M ietkaserne  b e trä g t bei der A nnahm e 
e iner 22 m b re iten  S tra ß e  der S traß en an to il:

D er oben e rm itte lte  D u rc h sch n ittse in h e itsp re is  von  97 M.
97 • 72

red u z ie r t sich  durch  diese S traß en fläch en  au f —J qq~~ = rd . 70 M.

B eim  F lach b au  en tfa llen  dagegen , u n te r  A nnahm e von rd . 6 6 %  %  
K lein- und  M itte lw ohnungen  und  3 3 %  %  g rößeren  W ohnungen , 
nach der F läch e  g e rech n e t — vgl. die B eispielo  im  A b sch n itt

n u r  ~  — — =  rd . 19 %  au f die S traß en . D er er-
O

I  d

m itte lte  D u rch sc h n itts -E in h e itsp re is  von 36,2 M. red u z ie r t sich 
36 ^  * 81

so m it n u r  au f — tkk—  ~ rd . 30 M. oder bei g leichem  Z insfuß100

wie bei der M ietkaserno  au f
3 1 ,5 : 81 

100 25,5 M.

G ru n d s tü ck s
tiefe

S tr a ß e n 
an te il

1. K le inw ohnungen .
Beispiel A ...................................................... 31,40 3 5 %

,  B ...................................................... 54,00 2 0 %
„ c ...................................................... 55,00 20% ,
* D ......................................................

2. M itte lw ohnungen .

55,00 20 %

Beispiel A ...................................................... 55,00 2 0 %
„ B ...................................................... 23,60 4 7 %
„ c ...................................................... 32,80 3 4 %
n D ...................................................................

3. G rößere  W ohnungen.

64,00 1 7 %

Beispiel A ...................................................... 55,00 2 0 %
„ B I ................................................. 23,60 4 7 %
» B l l  ................................................. 32,80 3 4 %
„ c ...................................................... 64,00 1 7 %
„ D ......................................................

(Das Genossenschattshaus und der 
Goethepark sind hier als außernormale 
Beispiele unberücksichtigt gelassen.)

Dio weiteren Straßenflächen bei den 
querschneidenden Straßen sollen ver- 
nachläßigt werden, dafür kommen bei 
den Einzelhäusern, dem Flachbau, diese 
Querstraßen und dio sonst nötigen 
größeren Freiflächen auch nicht in Ansatz.

36,50 30 %

Im Durschschnitt ru n d ........................... 2 8 %

D ie fü r die M itte lw o h n u n g en  gew äh lten  B eispiele, n am en t
lich  die du rch g erech n e ten  A n lag en  2 B  u n d  0  la ssen  sich  überd ies 
ohne n ennensw erte  M ehrkosten  in ein G ebäudem it zwei W ohnungen , 
die in  d e r G röße dann  noch e rheb lich  g rö ß e r a ls  die je tz ig en  
E inzim m erw ohnungen  der M ie tskaserne  sind , um w andeln , d. h. 
der B esitze r k ö n n te  —  wie u. a. bei den vo rg e fü h rten  B eispielen 
von U lm  und  V ölk lingen  —  dio obere W o h n u n g  u n te r  U m ständen  
verm ieten . B ei den je tz ig e n  B erlin e r M ieten  w ürde  dabei 
m indestens ein M eh re rtrag  von 2 -300 —  485 =  115 M. zu erzielen  
sein. N im m t m an  auch  an , daß davon  ein V ie rte l fü r die 
s tä rk e re  A b n u tzu n g  und  den v e rm eh rten  W asse rv e rb rau ch  usw . 
v e rlo ren  g eh t, so w ürde  dabei doch noch eine S te ig e ru n g  des 
oben errechne ten  red u z ie rten  B odenpreises au f ru n d  40 M. zu 
erre ichen  sein.

V erg leichen  w ir die bei den M ie tkasernen  durch  die M ieten 
re a lis ie rte n  B odonw erte  m it dem  lan d w irtsch a ftlich en  N u tzu n g s
w e r t  d ieser F läch en , dann  kom m en w ir zu  dem E rgebn is , 
daß bei norm alen  W oh n u n g en  im  D u rc h sc h n itt ein  D r it te l  der 
M ie te rträg e  in  die T aschen  der S p eku lan ten  fließt.

W ü rd e  d iese B e la s tu n g  n ic h t vo rhanden  sein , dann  w ürde  
sich  das W ohnen  in  e inw andfreien  E inze lhäusern , auch  in 
B erlin , g leichfalls noch m it ein D r it te l  g e rin g e ren  M ieten, als 
sie j e t z t  fü r die in  je d e r  H in s ich t zu  beanstandenden  M iet
k a se rn en  g e fo rd e rt w erden, d u rch fü h ren  lassen .

B e rü c k s ic h tig t m an  w e ite r  d io . M iette ile , dio nach  u n sren  
A u sfü h ru n g en  u n te r  I b  au f dem  so n s tig en  L e b e n su n te rh a lt 
liegen , dann  e rg ib t sich  bei norm alen  E inkom m en und  W o h 
nungen  in sg esam t ein S p e k u la tio n s tr ib u t von d u rch sch n ittlich  
m indestens 1/8 des G esam teinkom m ens. N im m t m an an , daß 
diese S ch ä tzu n g en  auch  n u r bei %  der am S ch luß  des A b 
sc h n itts  I a  gegebenen  S ch ich tu n g  der B evö lkerung  e rre ich t 
w erden —  diese Z ah l w ird  wohl m indestens e rre ic h t — , 
dann  e rg ib t sich  im m erhin  noch ein jä h r lic h e r  G esam ttrib u t, 
der an die S p ek u la tio n  e n tr ic h te t w erden  m uß, von  m indestens 
600 M illionen M ark, das sin d  fü r den K opf dor in F ra g e  kom 
m enden B ev ö lkerung  ü b er 35 M.

D ie ganze  L ebens- und  W o h n u n g s teu e ru n g  und  auch die 
so n s t in  je d e r  H in s ic h t unbefried igenden , j a  d ire k t u n h a ltb a ren  
W o h n u n g sv e rh ä ltn isse , sind  so m it n ic h t au f  eine unabänderliche  
E n tw ick lu n g  der B au k o sten  und  der so n stig en  w irtsch a ftlich en  
V erhältn isse , sondern  led ig lich  au f die au sb eu ten d e  M ach ten tfa l
tu n g  d e r B odenspeku la tion , die, w ie w ir w e ite r  sehen  w erden , 
seh r w ohl gehem m t, ja  unschäd lich  g em ach t w erden kann , 
zu rückzu füh ren . —

(Es fo lg t A b sch n itt I I :  D ie E n tw icke lung  d e r je tz ig en  W ohnverhältn isse)

l i e r i c l i t i g u i i g .  In  der B e r ic h te rs ta ttu n g  über den M onatsw ettbew erb , E n t w u r f  z u  e i n e m  E i n g a n g  z u  e i n e r  
F a b r i k a n l a g e ,  i s t  in  N r. 5 der W o ch en sch rift S. 27, 29 und  30 v e rseh en tlich  bei dem E n tw u rf  m it dem K en n w o rt „V ulkan  I “ 
als V erfasse r H e rr  R eg ie ru n g sb au fü h re r 2>ipl.»3ng. E rn s t  M ornew eg in  D a rm s ta d t und  bei dem E n tw u rf  m it dom K en n w o rt 
„V u lkan  I I “ H e rr  R eg ie ru n g sb au m eiste r M artin  L e n th e  in  H am b u rg  a ls V erfasse r g e n a n n t w orden. W ie  sich  j e t z t  h e ra u sg e s te llt 
h a t, h a t  der E n tw u rf  „V ulkan  I “ H errn  R eg ie ru n g sb au m eiste r L en th e  und  der E n tw u rf  „V u lkan  I I “ H e rrn  R eg ie ru n g sb au fü h re r 
Sj5ipl=3ing. E rn s t  M ornew eg zum  V erfasser.
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